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62 Sie ©cE)>ueiger Hebamme, SRr. 12

(fin lall tum allgemeine« ârarapfcn.

Tie ©Kämpfte briet)t iit ben weiften gälten
gang unerwartet ans. Ilm fo größer ift bann
baS ©ntfepen aller Urtwefenbeu über biete

furdjtPare Éranfpeit, bie etwa 30 % ber SJlütter
bapinrafft ltnb gegen 50 % Totgeburten Oer»

antapt.
SBenn and) bie allgemeinen Krämpfe, b. t),

bie 9)?uf!elgudttitgen im ©efiept, am iRutnpfe
fowic au firmen unb Seinen oft baS Singige
finb, WaS beut Saien fratdpaft erfcpeint, fo
fantt bodj ber Äitnbige niept fetten fcfjon bor
SlitSbrttcp ber Krämpfe bie .Sirantpeit aus anberu
Hcicpett erlernten. gn folgen gällen ift bann
mepr SluSficpt öotpaitbeu, brtrcE) fofortiges ©tu»
feigen ber richtigen Scpaitblung baS fepwer be»

brol)te Söienfcpenleben git retten. Ter folgenbc
leprreicpe gall wirb bas ©eiagte beranfepauliepen.

gep würbe am 23. 9c ob ember bom ,§auêargte
einer 2ßjäprigen, grau gugegogen, welche auf
ben 20. TegemPer ipr erftes .Slittb erwartete,
©epon feit mepr afö 6 SBoäjen waren ilfre
gitpe angefdjwolten, waë fie namentlicp jeweilen
am flbenb bemerfte. Unglüdlidfermeife Ejielt
bie Tarne bieS für eine bebeutungSloft*©dj toattger»

fcpaftSbefcpwerbe unb fonfultierte tprett flrgt
erft, als fie, im Segriffe ins Theater gu gepeu,
bie ©epttpe über ben gefdjwolteneu giipen niept
mepr fdjlicpett formte.

Ter flrgt unterfuepte fofort ben Urin unb
fartb über 15 °/oo ©iweip barin. find) bie

mifroSfopifcpe Unterfucpung beS Urine» ergab
bie Heiepen e'ucr fcpweren Stfranfung ber
Stieren. Tic ©cpwangere mupte bon nun an
ftreng bas Sett piiten unb erpiett al» eingige
Staprung Stilcp unb etwas Hmiebad.

Tie ©cptoellung ber gitpe uapm pierauf rafcE)

ab unb attep ber ©iweipgepalt fanf in ben

näcpften Tagen auf 12 unb 8 %o perunter,
fiber bie Sefferitug war uiept bon Tauer,
offenbar war ba» Seiben fepott gu weit bor»
gefepritten. Sinige äSocpeu früper pätte man
mit biefer Sepanbtung ficperlicp befferen Srfolg
ergiett.

Ter Simcifsgcpält beS UrineS flieg uaep

wenigen Tagen wieber auf 10°/oo, oontSDlorgcn
beS 22. SobetnberS an braep bie ©cpwangere
alle Saprung, in ber fotgenben Dîacpt traten
ftarfc ftopffcpmergcu ein, bie nidjt mepr naep»

tieften unb am 23. Sobcmber würbe baS ©e»

fid)t gebunfen, namentlicp um bie fingen perrtm.
Tiefe SranfpeitSerfcpeinungen finb âupèrft dja»
rafteriftifcp, unb beuttidjer latin fiep bie bropenbe
SUampfie nidjt angeigen!

gn unferem ärgtlicpen Sonfitium am 23. 9!o=

bernber würbe baper befcploffeu, möglicpft rafcp
eingugreifen, b. p. burd) unbergügtiepe ©inteitung
ber tünftlicpen grüpgeburt eine balbige ©nt»
binbung perbeigufüpren, womit bie Kraute am
epeften aus ber gropen ©efapr, in ber fie fid)
ungweifetpaft befanb, errettet werben tonnte,
föäpreitb mau früper bei ber Sepanblung ber

SUampfie ben .frauptwert auf bie äftebt lamente
unb SBafferanwcnbuugeu legte unb babei bie

traurigften Sefuttate erlebte, ift eS nun burd)
bietfaepe Srfaprungen bewiefen unb allgemein an»

erfannt, bap baS befte Heilmittel biefer Krantpeit
in ber möglicpft rafepen ©ntbinbung beftept;
immerpin bürfen bie übrigen Stapnapmen babei

niipt bernaeptäffigt werben.
flm 23. Soöetnber natpmittagS 4 Upr würbe

bie fünftlicpe grüpgeburt eingeleitet, unb ob»

fepon biefer Singriff taunt fepmergpaft ift, bie

Sploroformnarfofe angewenbet, weil bei bropen»
ber Sftampfie jeglicpe Seigttng unb Srregung
ber Kranfen oermieben werben foil. Ta ant
glcidjen Tage meprmals bünner ©tupt entleert
worbett war, gab man feitt Slpftier borper.
Tie gut beSinfigierte ©cpmattgere würbe auf
baS Cuerbett gelegt; mit Hülfe eines ©epeibett»

fpiegcls maepte man beit SJhtttermunb ficEjtbar
unb fcpob pierauf bitrcp beit Septeren brei
SougieS (etaftifdje ©täbe) gwiftpett Sipäute
unb ©ebärmuttcrwanb pinciu. Hierauf Tarn»

ponabe ber ©djeibe mit goboformgage. ©elbft»
berftanblid) würbe bei bent gangen Sorgepen
bie ftrcugftc ftfepfiS beobadjtet, ba ja bie SougieS
bis in ben ©ebörmuttergrimb pinauf ltrtb in
nädjfte Säpe beS grucptfutpenS gu liegen farnen,
bei ber geringften Sernnreinigitug alfo leitpt
eine fcpwere gnfeftion. perborrufeu tonnten.

gm Scginrte ber feaept Uagte bie *<Sd)Wangcre

einige State über leiepte föepeu unb balb baraitf
traf ttnfere Sefünptuug ein: 9tad)tS um
11 Upr 20 trat ein e f I a m p t i f cp e r fi n»

fall auf. Tic Krämpfe waren jeboep nid)t
peftig, baitcrten nur Utrge IJctt an unb biê

Satientin gewann balb baS Sewitptfein wieber.
@ic erpiclt ein .Vtlpftier mit Sploral, um ba»
abnorm reigbare Serbenfpftem etwa» gu be=

täuben. Ter Oon ben Tiarrpöen per nodp
empfinblicpe Tarnt prepte einen Teil beS Sin»
laitfeS wieber perait». Tod) blieb bie Scpwangere
ruptg unb bei tiarer Sefinttitng bis um 5 Upr
morgens be» 24. fcoüentbers.

Ta braep ber gweitc flnfctll aus, beut giem»
liep balb nod) weitere folgten, fo bap wir bis
u nt Vs 8 Upr morgens im ©äugen 8 fl u »

fälle gäplten. Sin ingwifepen OerabfolgteS 2.

Sploralflpfticr würbe trop feften .gupreffenS
bes flfterS bitrcp bie Hebamme oon ber bewitpt»
lofett grau wieber teilweife aitsgeftopen. Sur
Stilberung ber Krämpfe liep id) fie jeweilen
etwaS Sptoroform einatmen.

TaS Sewitptfein war feit beut gweiten flttfall
ooüftänbig ausgelöfd)t. Tie Krämpfe folgten
allmälig rafd)er auf eittanber, fo bap bie brei
leptcn nur bitrcp wenige SDÎinuten Oon eittanber
getrennt waren. Sttgleid) würben bie flnfällc
peftiger. Tie lepteit baitcrten unter ftarter
Seteitigung ber fltmuttgSmitSfeln fo lange, bap
baS ©efiept infolge beS ©tillftaubeS ber fltmung
im pöcpften ©rabe blau gefärbt tourbe. Dîttr
fepr langfam fepten banadp bie fltcingitge unter
lautem Söcpetn wieber ein unb ber ißulS Oer»

fd)lcd)tertc fid) ttatp jebent flttfalle mepr unb
ntepr.

Tamit bttrd) bie Krämpfe ber Äantnustcln
bie Saticittiu fiep iticEjt bie Sun9e gewbeipc,
würbe ipr jeweilen ein mit einem Tafcpentucp
umwictelteS bttnitcS Holgftüct borfid)tig gwifd)ctt
bie S^poe gefd)obett. TaS Tafcpentutp patten
wir gu biefem Swede güerft fo gufammengefaltet,
bap eS wie eine Sinbe fiep glatt ttttb feft um
baS Hotg wtdeln ünb att beffen Sttbe fefttnoten
liep. (fßidelt matt ein Tttd) nur lofe um baS

Hotg, fo bleibt matt bamit au ben SöPnen
Hängen Sei Seiten waren bie tünftlicpen
Säpne perausgenommen worbett.

_
Sad) ben fcpweren flnfällen lag bie Ärante

tu fo tiefer Setäubung, bap ipr bie 3un9c uaep

pinten fan! ttttb ben Antritt ber Suft gtttn
Éeptfopf gu öerpinbern bropte. flnfangS genügte
eS geitweife ben bei ber Sarfofc gebräueptiepen

©riff angttwenbcu, nätnlicp bttrd) fräftigen
Truc! beiberfeits unterpalb ber Dprläppcpcn
ben Unterfiefer unb mit ipm bie 3ltn9e »ad)
üorn gu fepieben. 'Später aber mupte bie 3un9e
mit einer Sange gefapt ttttb aubauernb perbor»
gegogen werben — anbcrnfatlS wäre bie Äratifc
erftiett,

Ter S»ftattb war alfo in pöcpftem ©rabe
ernft unb nur bie fcpleunige Stttbinbung tonnte
üietleid)t ben tötlicpen fluSgattg noep abtoenbcn.
Ta wir faft gar teinc SScpcn iteobaeptet patten,
war eS mir waprfcpeittlicp, bap ber Stutterm ttttb
notp gang gefcploffeu fei ttttb bie ©ntbinbung
bitrcp ben .Üaiferfcpiiitt Oon ber ©epeibe aus
ober bitrcp baS Soffi'fcpe Serfaprctt bewerfftelligt
werben müffe. gep rief baper einen gweiten
graitenargt per für bie flffifteng. Taburcp ttttb
bttrd) einige attbere ättpere Umftättbe ging teiber
etwas oiel S«! Oerloren bis gur flttSfitpruttg
ber ©ntbinbung.

Tie fittblicpett Her(g»nc waren ingwifdjett
erlofcpett, baS ffiinb alfo abgeftorben. ©ieper
patten wir es biefem Utnftanbe gu Oerbauten,
bap fein weiterer Sittfall tttepr auftrat, betin
biefcS Sufatnmentreffett wirb pättfig beobaeptet.

gmuterptu bitrften wir uttS uiept baraitf Oer»

laffctt, bap weitere Einfälle ausbleiben werben,
unb §crg unb ßunge arbeiteten fo fcplecpt, bap
noep ein eingiger Sltifall giemlicp fieper ben Tob
perbeigcfüprt pätte. Tie Temperatur war auf
39,3 geftiegen, ebenfalls einegolge ber Sflampfie.

Tie ©cpwaugcre würbe alfo feptoaep cploro»
formiert, bie goboformgagc perauSgettominen,
unb nun fanb icp gu meiner freubigen lieber»
rafcpttiig ben ©epeibenteil Oerftricpen ttttb beit
SDÎuttcrmunb gituffranfenftüd weit offen. Ta
baS ,Situb ja tot war, würbe optte Sögern ber
SinbeSfcpäbel angeboprt — eS beftanb eine
erfte ©cpäbellage — baS ©epirn gerfleinert ttttb
peranegefpüplt ttttb pierauf baS .Stittb mit beut
.Stranioflaftcu perattSgegogen. Ta ber Stutter»
ntitnb fiep fcpwer erweiterte, mupte bie ©jtraftiou
langfam gemaept werben, fo bap bie ©ebitrt
erft mit 9 Upr OormittagS bcenbigt war. TaS
itinb,' ein .Shtabe, warmapegit ausgetragen ttttb
patte parte ©cpäbelfnocpen. Tie Uubopntttg
Oerlangte baper giemlicp grope ©ewalt, was
anbererfeit» einen fräftigen ©egertbrud auf beit
ft'opf Oon oben burd) bie Slffifteng nötig maepte.
Ter grueptfuepen liep fiep naep 10 Stinuten
teiept perattSpreffen. Ter Tamm blieb itnberlept,
bie ©ebörnuttter gog fid) gut gufatttuteit.

Sacp ber ©ntleeritug ber ©ebärntittter befferte
fiep ber Suftanb gitnäcpft gar niept; im ©egenteil,
bie Töödpneritt maepte bitrcpattS ben ©inbrttd einer
©terbenben; ber ^5ulS wecpfeltc beftänbig, liep
fid) geitweife faitm füpten, bie Sltmung erfolgte
in fttrgen ftpnappeubcu S»9cll gwifepen wetepen
gttwcilctt unpeintltcp lange Staufen eintraten,
bie Haut war giemtid) bl'ap ttttb ftarf blättlicp
Oer färbt.

Tie .Setattfe würbe warm gugebeeft, erpiett
©infpriputtgett unter bie Haut mit SOiitteln gur
Kräftigung beS Hägens ttnb gwei ©algwaffer»
einlaufe unter bie Haut. Klpftiere würben leiber
uiept gepalten, gerner fiepen wir ©aiterftoff
einatmen, ©rft naep 1—V/2 ©tnubett trat eine

anpaltenbe Sefferung ein. Sacpbem gegen 11

Upr OormittagS bet Suis fräftig genug geworben
war, bebedte man ben gangen Körper mit einem
peipett Ueberfcplag, ber im Serein mit Söärttt»

flafcpcn ttttb mepreren Tedett einen orbeutlicpen
©tpweipnuSbrttcp perüorrief. 3lttf ben Kopf
wttrbe eine ©isblafc gelegt.

9tod) bett gangen Dcadpnittag lag bie SBocp»

neritt in tiefer Sewupttofigfeit ttttb begann erft
gegen 9lbcttb auf lurufen fcpwacp gu reagieren.
Tie Hungengange fonnte erft etwa um-4 Upr
nacpmittagS abgenommen werben. Tie Tetn»

peratur fattf naep ber ©ntbinbung auf 38,0
ttnb betrug am Slbenb nur noep 37,5, ber S»lS
fobann 132, war nun aber fräftig. Um bie
SluSfcpeibttng bc» ©flampfiegifteS bitrcp ftarfeS
©cpwipett gtt beförbern, mad)te man am Slbettb
eine peipe ©inpacfitng, ber ein Salgwaffcrflpfticr
OorauSgegangen war.

©olcti eilte Stnpacfung muß eçaït uttb fepr rafc^
au^gefiiprt werben. Stuf ein ^weites Söctt werben
näepft mehrere SÇBollbecîen bottt Sopffiffen 6i§ reidptiep
anë gnftenbc pirt gelegt ttnb gWar fo, ba| fie auf
Oeibett Seiten etwag berunterpängen. Sic müffen bor»
per mit Sffictrmftafrfjen grünbtid) bttrcpwärint werben.
®er Sßatientin wirb ba§ pentb ausgesogen, unb Wnbrenb
eine ißcrfou ein itt peipeS SBaffer eingetauchtes unb
feft nuSgeritngeneS Seintuch auf beut gweiten SBettc

ausbreitet, tragen gwei anbere SfScrfoneit bie gang naette
ttranfe auf biefeS Söctt, fo ba§ baS naffc Seintttct) ge»
rabe bis unter bie Statte reiept, bie nach oben gelegt
werben. SKafclj Wirb guerft bie eine §iilfte beS SeiittucpeS
über bie .franfe gefctjtagen, banrt bie anbere, hierauf
ebenfo bie erfte Sîoïïbecte bon ber einen Seite her
ftraff über bie Staute gegogen unb feft unter ihren
Dtücfen gefepoben, battu bie anbere §ciifte biefer SBoll»
bede naep ber anberu Seite pin; fobnntt fommt bie
gweitc SBoïïbecfe in gteieper SSeife bran, bis bie Srattte
attfeitig fepr feft eingcwicfelt ift, Wobei mtep bie gup»
foplctt gut eingepadt werben müffen. lieber §atS unb
Slrme ioirb pernaep eilte SBettfade gegogen unb bie

Scpultern in citt Wollenes Tucp eingepüHt. Segt man
noep eilt fgeberbett über bas ©ange unb eine SBctrut»
flafcpe art bie fgitpe, fo erreiept matt fieper einen ftarfen
SrpWeijjauSbrucp, Wertn überhaupt ber fiörpcr noep git
einer folcpert Dtcattion fäpig ift. Wan fattn auep bie
Slrme unter bie ©ittpadung nepmeu, boep ift baS
meiftertS unnötig.
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Ein Fail von allgemeinen kriimpfen.

Die Eklampsie bricht ia den meisten Fällen
ganz unerwartet ans. Um sa größer ist dann
das Entsetzen aller Anwesenden über diese

furchtbare Krankheit, die etwa 6V °/o der Mütter
dahinrafft und gegen 50 °/o Tvtgeburten
veranlaßt.

Wenn auch die allgemeinen Ärämpfe, d. h,

die Mnskelzucknngen im Gesicht, am Rumpfe
sowie an Armen und Beinen oft das Einzige
sind, was dein Laien krankhaft erscheint, so

kann doch der Kundige nicht selten schon vor
Allsbruch der Krämpfe die Krankheit ans andern
Zeichen erkennen. In solchen Fällen ist dann
mehr Aussicht vorhanden, durch sofortiges
Einsetzen der richtigen Behandlung das schwer
bedrohte Menschenleben zu retten. Der folgende
lehrreiche Fall wird das Gesagte veranschaulichen.

Ich wurde am 23. November vom Hansarzte
einer 26jährigen Frau zugezogen, welche ans
den 20. Dezember ihr erstes Kind erwartete.
Schvli seit mehr als 6 Wochen waren ihre
Füße angeschwollen, was sie namentlich jeweilen
am Abend bemerkte. Unglücklicherweise hielt
die Dame dies für eine bedeutungslose
Schwangerschaftsbeschwerde und konsultierte ihren Arzt
erst, als sie, im Begriffe ins Theater zu gehen,
die Schuhe über den geschwollenen Füßen nicht
mehr schließen konnte.

Der Arzt untersuchte sofort den Urin und
faild über 15 °/»o Eiweiß darin. Auch die

mikroskopische Untersuchung des Urines ergab
die Zeichen einer schweren Erkrankung der
Nieren. Die Schwangere mußte von nun an
streng das Bett hüten und erhielt als einzige
Nahrung Milch und etwas Zwieback.

Die Schwellung der Füße nahm Hieralls rasch
ab und auch der Eiweißgehalt sank in den

nächsten Tagen ans 12 und 8 "/oo herunter.
Aber die Besserung war nicht von Daller,
offenbar war das Leiden scholl zu weit
vorgeschritten. Einige Wochen früher hätte man
mit dieser Behandlung sicherlich besseren Erfolg
erzielt.

Der Eiweißgehält des Urines stieg nach
wenigen Tagen wieder ans 10°/»o, vom Morgen
des 22. Novembers an brach die Schwangere
alle Nahrung, in der folgenden Nacht traten
starke Kopfschmerzen ein, tue nicht mehr
nachließen und am 23. November wurde das
Gesicht gedunsen, namentlich um die Augen herum.
Diese Krankheitserscheinungen sind äußerst
charakteristisch, und deutlicher kann sich die drohende
Eklampsie nicht anzeigen!

In unserem ärztlichen Consilium am 23.
November wurde daher beschlossen, möglichst rasch

einzugreifen, d. h. durch unverzügliche Einleitung
der künstlichen Frühgeburt eine baldige
Entbindung herbeizuführen, womit die Kranke am
ehesten alls der großen Gefahr, in der sie sich

unzweifelhaft befand, errettet werden konnte.

Während man früher bei der Behandlung der
Eklampsie den Hanptwert auf die Medikamente
und Wasseranwendnngen legte und dabei die

traurigsten Resultate erlebte, ist es nun durch
vielfache Erfahrungen bewiesen und allgemein
anerkannt, daß das beste Heilmittel dieser Krankheit
in der möglichst raschen Entbindung besteht;
immerhin dürfen die übrigen Maßnahmen dabei
nicht vernachlässigt werden.

Am 23. Nvvember nachmittags 4 Uhr wurde
die künstliche Frühgeburt eingeleitet, und ob-
schon dieser Eingriff kaum schmerzhaft ist, die

Chloroformnarkvse angewendet, weil bei drohender

Eklampsie jegliche Reiznng und Erregung
der Kranken vermieden werden soll. Da am
gleichen Tage mehrmals dünner Stuhl entleert
worden war, gab man kein Klystier vorher.
Die gut desinfizierte Schwangere wurde auf
das Qnerbett gelegt; mit Hülfe eines Scheidenspiegels

machte man den Muttermund sichtbar
und schob hierauf durch den Letzteren drei
Bougies (elastische Stäbe) zwischen Eihänte
und Gebärmntterwand hinein. Hierauf Tam¬

ponade der Scheide mit Jodoformgazc.
Selbstverständlich wurde bei den? ganzen Vorgehe??
die strengste Asepsis beobachtet, da ja die Bougies
bis in den Gebärmuttergrnnd hinauf und in
nächste Nähe des Frnchtkuchens zu liegen kamen,
bei der geringste?? Verunreinigung also leicht
eine schwere Infektion hervorrufe?? konnten.

Im Beginne der Nacht klagte die 'Schwangere
einige Male liber leichte Wehe?? und bald darauf
traf unsere Befürchtung ein: Nachts nn?
11 Uhr 20 trat ein ekl amp tisch er
Anfall auf. Die Krämpfe waren jedoch nicht
heftig, dauerten nur kurze Zeit an und die

Patientin gewann bald das Bewußtsein wieder.
Sie erhielt ein Klystier mit Chloral, um das
abnorm reizbare Nervensystem etwas zu
betäuben. Der von den Diarrhöen her noch
empfindliche Darin preßte einen Teil des
Einkaufes wieder heraus. Doch blieb die Schwangere
ruhig und bei klarer Besinnung bis nin 5 Uhr
morgens des 24. Novembers.

Da brach der zweite Anfall aus, dem ziemlich

bald noch weitere folgten, so daß wir bis
um st» 8 Uhr morgens im Ganzen 8

Anfälle zählten. Ein inzwischen verabfolgtes 2.

Chlvralklysticr wurde trotz feste?? Zupressend
des Afters durch die Hebamme von der bewußtlosen

Frau wieder teilweise ansgestoßen. Zur
Milderung der Krämpfe ließ ich sie jeweilen
etwas Chloroform einatmen.

Das Bewußtsein war seit den? zweiten Anfall
vollständig ausgelöscht. Die Krämpfe folgte??
allmälig rascher auf einander, so daß die drei
letzten nur durch wenige Minute?? von einander
getrennt waren. Zugleich wurden die Anfälle
heftiger. Die letzte?? dauerten unter starker
Beteiligung der Atinnngsmnskcln so lange, daß
das Gesicht infolge des Stillstandes der Atmung
im höchste?? Grade blau gefärbt wurde. Nur
sehr langsam setzten danach die Atemzüge unter
lautem Röcheln >vieder ein und der Puls
verschlechterte sich nach jede??? Anfalle mehr und
mehr.

Damit durch die Krämpfe der Kaumuskeln
die Patientin sich nicht die Zunge zerbeiße,
wurde ihr jeweilen ei?? mit eine??? Taschentuch
umwickeltes dünnes Holzstück vorsichtig zwischen
die Zähne geschoben. Das Taschentuch hatten
wir zu diesem Zwecke zuerst so zusammengefaltet,
daß es wie eine Binde sich glatt und fest um
das Holz wickeln und an dessen Ende festknote??

ließ. (Wickelt man ei?? Tuch nur lose um das
Holz, so bleibt man damit an den Zähnen
hängen!) Bei Zeiten waren die künstlichen
Zähne herausgenommen worden.

Nach den schweren Anfällen lag die Kranke
in so tiefer Betäubung, daß ihr die Zunge nach
hinten sank und den Zutritt der Luft zum
Kehlkvpf zu verhindern drohte. Anfangs genügte
es zeitweise den bei der Narkose gebräuchlichen
Griff anzuwenden, nämlich durch kräftigen
Druck beiderseits unterhalb der Ohrläppchen
den Unterkiefer und mit ihm die Zunge nach

vorn zu schiebe??. Später aber mußte die Zunge
mit einer Zange gefaßt und andauernd
hervorgezogen werden — andernfalls wäre die Kranke
erstickt.

Der Znstand war also in höchstem Grade
ernst und nur die schleunige Entbindung konnte
vielleicht den tätlichen Ausgang noch abwenden.
Da wir fast gar keine Wehen beobachtet hatte??,

war es mir wahrscheinlich, daß der Muttermund
noch ganz geschlossen sei und die Entbindung
durch den Kaiserschnitt von der Scheide ans
oder durch das Bvssi'sche Verfahren bewerkstelligt
werden müsse. Ich rief daher einen zweiten
Frauenarzt her für die Assistenz. Dadurch und
durch einige andere äußere Umstände ging leider
etwas viel Zeit verloren bis zur Ausführung
der Entbindung.

Die kindliche?? Herztöne waren inzwischen
erlösche??, das Kind also abgestorben. Sicher
hatten wir es diesen? Umstände zu verdanken,
daß kein weiterer Anfall mehr auftrat, den??

dieses Zusammentreffen wird häufig beobachtet.

Immerhin durften wir uns nicht darauf
verlasse??, daß weitere Anfälle ausbleiben werden,
und Herz und Lunge arbeiteten so schlecht, daß
noch eii? einziger Anfall ziemlich sicher den Tod
herbeigeführt hätte. Die Temperatur war auf
30,3 gestiegen, ebenfalls eine Folge der Eklampsie.

Die Schwangere wurde also schwach
chloroformiert, die Jodoformgaze herausgenommen,
und nun fand ich zu meiner freudigen Ueber-
raschung den Scheidenteil verstriche?? und den
Muttermund Fünsfrankenstück weit offen. Da
das Kind ja tot wgr, wurde ohne Zögern der
Kindesschädel angebohrt — es bestand eine
erste Schädellage — das Gehirn zerkleinert und
herausgespühlt und hierauf das Kind mit den?

Kranioklasten herausgezogen. Da der Muttermund

sich schwer erweiterte, mußte die Extraktion
langsam geinacht werden, so daß die Geburt
erst im? 0 Uhr vormittags beendigt war. Das
Kind, ei?? Knabe, warmahezn ansgetragen und
hatte harte Schüdelknvchen. Die Anbohrnng
verlangte daher ziemlich große Gewalt, was
andererseits einen kräftigen Gegendruck auf de??

Kopf von oben durch die Assistenz nötig machte.
Der Fruchtknchen ließ sich nach 10 Minuten
leicht heranspresscn. Der Damm blieb unverletzt,
die Gebärmutter zog sich gut zusammen.

Nach der Entleerung der Gebärmutter besserte
sich der Zustand zunächst gar nicht; im Gegenteil,
die Wöchnerin machte durchaus den Eindruck einer
Sterbende??: der Puls wechselte beständig, ließ
sich zeitweise kaum fühlen, die Atmung erfolgte
in kurzen schnappenden Züge??, zwischen welchen
zuweilen unheimlich lange Pausen eintraten,
die Haut war ziemlich blaß und stark bläulich
verfärbt.

Die Kranke wurde warm zugedeckt, erhielt
Einspritzunge?? unter die Haut mit Rütteln zur
Kräftigung des Herzens und zwei Salzwasser-
einlänfe unter die Haut. Klystiere wurden leider
nicht gehalten. Ferner ließen wir Sauerstoff
einatmen. Erst nach 1—Ichs Stunden trat eine

anhaltende Besserung ein. Nachdem gegen 11

Uhr vormittags der Puls kräftig genug geworden
war, bedeckte inan den ganzen Körper mit einein
heißen Ueberschlag, der im Verein mit
Wärmstaschen und mehreren Decken einen ordentlichen
Schweißansbruch hervorrief. Auf den Kopf
wurde eine Eisblase gelegt.

Noch den ganzen Nachmittag lag die Wöchnerin

in tiefer Bewußtlosigkeit und begann erst
gegen Abend auf Anrufen schwach zu reagieren.
Die Znngenzangc konnte erst etwa nin-4 Uhr
nachmittags abgenommen werden. Die
Temperatur sank nach der Entbindung auf 38,0
und betrug am Abend nur noch 37,5, der Puls
sodann 132, war nun aber kräftig. Um die
Ausscheidung des Eklampsiegiftes durch starkes
Schwitzen zu befördern, machte man am Abend
eine heiße Einpacknng, der ein Salzwasserklystier
vorausgegangen war.

Solch eine Einpackung muß exakt und sehr rasch

ausgeführt werden. Aus ein zweites Bett werden
zunächst mehrere Wolldecken vom Kopfkissen bis reichlich
ans Fußende hin gelegt und zwar so, daß sie auf
beiden Seiten etwas herunterhängen. Sie müssen vorher

mit Wärmflaschen gründlich durchwärmt werden.
Der Patientin wird das Hemd ausgezogen, und während
eine Person ein in heißes Wasser eingetauchtes und
fest ausgerungeues Leintuch auf dem zweiten Bette
ausbreitet, tragen zwei andere Personen die ganz nackte
Kranke aus dieses Bett, so daß das nasse Leintuch
gerade bis unter die Arme reicht, die nach oben gelegt
werden. Rasch wird zuerst die eine Hälfte des Leintuches
über die Kranke geschlagen, dann die andere, hierauf
ebenso die erste Wolldecke von der einen Seite her
straff über die Kranke gezogen und fest unter ihren
Rücken geschoben, dann die andere Hälfte dieser Wolldecke

nach der andern Seite hin; sodann kommt die
zweite Wolldecke in gleicher Weise dran, bis die Kranke
allseitig sehr fest eingewickelt ist, wobei auch die
Fußsohlen gut eingepackt werden müssen. Ueber Hals und
Arme wird hernach eine Bettjacke gezogen und die

Schultern in ein wollenes Tuch eingehüllt. Legt man
noch ein Federbett über das Ganze und eine Wärmflasche

an die Füße, so erreicht man sicher einen starken
Schweißausbruch, wenn überhaupt der Körper noch zu
einer solchen Reaktion fähig ist. Man kann auch die
Arme unter die EinPackung nehmen, doch ist das
meistens unnötig.
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Sic Sßöcpnerin begann in ber Einpaduitg
balb ftarf 31t fdjwipen. ©epott wenige ©tun»
beu naef) ber ©ebitrt war fie bon einer auf»
faücnbctt Unritpe befallen warben, welche ban ber

Einmidlung gemilbert würbe, aber bacl] nod) ben

gangen nädgtcn Sag aubaucrtc. 2tm Slbenb nad)
ber Entbiubuug fing fie au, unbeutlid) einzelne
Söorte 31t murmeln. Erft im Saufe ber 9fad)t
bermodjte fie ein wenig tOcilcp 31t trinfett, bie

man il)r borficfjtig mit einem £öffetd)en auf
bie Sippen gap. Sßäprenb ber Vewupttofigfeit
burfte il)r natürtid) tein ©eträuf gegeben wer»

beu, weit baS Eingegoffcne 31111: Seit in bie

Sufttöprc gelangt wäre unb eine t)öd)ft gefäpr»

(id)c Sungenentsünbung uerurfaept pätte.
2ttu 9JÎorgeit nad) ber Entbinbntig würbe enb»

(id) Urin entleert. (Sine 3Wcite Einpadung unb

reid)tid) geträufelte äJiild) befdjteunigte bie wei»

tere Vefferttng. gaft swei Sage nad) ber fint»
binbung erft würbe baS Vewuptfcin böttig flat,
bie ©eiftcStätigfeit war aber nod) fepr fcpwcr»

fällig. Ser Eiweipgepalt be§ UrinS naptu rafd)
ab-, betrug am 12. Sßod)cnbettStage aber nod)

1/i °/oo.
SaS SBoepenbett üertief battu normal. Sa»

gegen entftanb nad) einigen Sagen ein furs
bauernbeS lieber (big 38,6°) infolge cineg 2tb=

fgeffcS, ber fid) an ber ©telle be§ gmeiten
©al3WaffereintaufcS unter ber §aut entwidett
patte, aber rafd) peilte, nad)bem er aufgefepnitten
werben war.

Siefer fo fd)Wer unb d)arafteriftifd) berlait»

fene galt fd)ien nn§ ber SKitteitung wert, Weit

auS feiner ©djilberung gelernt werben famt,
wie man fid) bei Eftampfie 31t berpatten pat,
obfdjon natürtid) jeber ga ltJeine befonbere Ve=

panbtung erforbert, bie ja ©ad)e beS 2(r3teg i)t.

Aus der Praxis.

2lm 6. Dftober biefeg Sapreg würbe icp 31t

einer grau gerufen mit ber Veiner fang, cg

preffierc, bas grueptwaffer fei fepon abgeftopen.
Sa cS wäprenb bes Vormittags war, befanb
icp mid) niept 31t häufe, förtbern beim Vefuepe
ber 2öbd)iterinnen. 2ltS icp etwa eine ©tuubc
naepper 31t ber grau faut, war fie noep auf,
luftig unb guter Singe. Sep fragte fie: paben
fie feilte Sßepen? Sa fagtè fie : botp, aber niept
int Saud) unb niept int Kreits, fottbern ht ben

Dberfcpenfeln. SaS war mir unbegreifticp.
grauen gibt eS, wetepe bie SBcpen im 9Jtaft»
barm paben, bag pabe itp mitgeutaept, aber in
ben Dberfcpenfeln, baS war mir unbegreifticp.
Sep fd)ic!tc bie grait nun htS Vctt, aber fie
weigerte fiep unb meinte, id) fönne ober würbe
fie ungewafepen unterfuepen, wa§ aber niept
ber gall war. Dïacp faft einftünbigem ßttreben
entfeplop fie fiep ettblicE), inS Vctt 31t gepeu unb
id) tonnte nun üorfepriftmäpig borgepen.

Sic ättpere Unterfitepuug ergab : Vaitdj meid),
niept aufgetrieben, als icp bie Seine jpreipen
unb tief atmen (icp; oberpalb ber ©djamfuge
fanb id) etwas, wie eine üergröperte ©ebär»
mutter, wie etwa 6—8 Sage tiad) ber ©ebitrt
ober (Sitbc bom 2. ober 3. äftoitat ©epWanger»
fepaft.

Snncrc Unterfuipung : ÜDhtttcrmunb gefeptoffen
unb part, eper eine längticpe, at§ ritnbe ©palte
ititb gattg borit, atup bie aubern ©efepteeptsteile
3eigten teine Veränberung an, wie fie fonft bie

©cpwangerfcpaft mitbringt. Sep fagte ber grau,
eg ift pier teine ©eptoangerfepaft borpanben,
folglicp auep feine ©eburt. Sic grau bcpaitptete
aber, fie pabe feit Veitjapt feine ißeriobe gepabt;
feit Sttni fpüre fie KiribSbewegungen unb petite
Vormittag fei baS grueptwaffer abgefloffett, bie

©epwangerf(paftS3eit fei 31t Ettbc unb bie @c=

bnrt müffe einfaep bor fiep gepen; fomme perattS
waS eS wolle ttnb wemt eS bie ärgfte SJfipge»

ftnlt fei, icp foil nur ntaepen, bap bie ©aepe
borwärtS gepe. 3d) maepte ipr nun ben Vor»
fcplag, einen Slrgt fommen 31t taffen. $uerft
weigerte fie fiep, naepper fagte fie; meinetwegen,

taffen fie ben Dr. 3. fommen. Stuf meinen
Einmaub : herr Dr. 3. ift üerrcist feit geftern,
erwiberte fie: ja, baS wiffc fie fepon, beffcit
ungeadjtet wolle fie nur biefett pabeit, bie aitbent
fönne icp felbft begapfett. Sep lief) nun jperr
Dr. 9Jt. fommen unb er^äpltc ipm bie 3ad)e.
2ttS er uitterfinpt patte, fagte er: wir paben
eine ppfterifepe grau mit Einbitbunggfepwanger»
fepaft bor ituS. 2tucp ber fperr Dr. fattb ober»
palb ber ©tpamfuge etwas, waS er niept fieper
tarieren fonnte, ob cS eine ©ejcpwulft ober eine
©epwangerfdjaft fei unb befapl ber grait, fie
möge uacE) 3—4 Söoepctt 31t ipm fommen, bann
fönne er ipr jagen, ob fie fepwangcr fei ober
niept. Dtacp 14 Sagen berieptete mir bie grait,
ber .fperr Dr. wie icp föntten unb berftepen
nieptg, fie pabe einen Vanbwitun gepabt ber
jetjt fort fei.

1

gene.

Stnmerïuni) ber Dtebattton. Ob roirtlidj ein
23anött>urm borpanben War nnb abgegangen ift, mitfi
natürtid) Bcgtoerfelt werben, toeitn e3 niept bon tunbiger
Seite aus feftgefteïït würbe. ®ie Slaitbwürmcr ipie'ten
eine grope Stolte in ber ißpantafie beS Stott'eS unb
nautentlicp nerböfe Scute füpren irgenb wetepe @mp»
finbungen itn Seibe gern unb oft auf einen fotepen
©aft gurücb. Sîidjt fetten Werben auep Scpteimfepen int
©tupt ober uuberbaute Dtubetftücte unb StcpnticpeS für
tßanbwurmteite angefepeit.

Hitriiblidte auf bie (frlebnilTe in ber gratis,
perborgerufen burcp ben Strtifet

„Dienere Operationen in ber ©eburtSpütfe".

.vterr Dr. ©(pwarsettbaep pat fiep mit bett
2tuSfüprungen in ber Dftober» nnb Vooeutber»
Sfummer ber „©epme^er .Çebamnte" unfern
fpesietlen Sauf erworben, benn wem trat beim
Surdptefen beS 2lrtifetS „teuere Dpcrationen
in ber ©eburtSpütfe" uiept biefer ititb jener er»
tebte gall üor 2Iugen, wo wir mit gefpannten
Erwartungen bent 2luSgang einer Operation
1111b betn Vertauf im Sßodjcnbett entgegenfapen.
Sd) pabe fie uiä)t alte fennen gelernt, biefe
neueren Operationen. Einige würben fiep in
ber jßrioatprapis fauitt bitrdprüpren taffen ttnb
üor ntepr ats 20 Sapren, als icp ipebamme in
einer Ätinif war, fanntc man üerfcpiebeite üon
ipnen nod) itid)t. Seit „Voffi" fap icp feitper
in einem SSieberpotungSfurS, feine 2tnwenbttng
nod) nie ; bagegen würben bei einer alten Erft»
gebärenbeit bei fepr langer ©eburtsbauer biefe
Einfcpuitte itacp Süprffen gemaept, 8 ©tunben
fpäter fonnte Patientin battit per Ifange ent»
bnubeti werben. SaS ÏSocpcnbett üerlief 3iemticp
gut, bie Semperatur ftieg nie auf 38°, wopl
aber warben Wegen übetrieepenbem 2tugftiif)
©ebärmutterfpüptungen mit Sobtinftur gemadjt.
Patientin fonnte am 17. Sage aitfftcpett.' Sag
Sittb gebiep gut bei ©ärtncrmitdj. Sciber patte
bie ÜDhttter gar feine DJiilcpabfonberititg.

f jwci grauen moepte idp erwäpnen, bei benen
bie 3Weite ©epwangerfdjaft fünfttiep uuterbroepen
tourbe. Vei beiben inuf3te baS erfte fi'inb am
Enbe ber ©cpwangerfcpaft serfleinert werben
Wegen platt Perengtem Vecfcit. Veibc patten
nadjper üerfepiebene eingeleitete grüpgeburten
burcpgcinad)t, bod) getaug eS bei beiben nur
ein ^)inb am Seben 31t erpatten, bie aubern
ftarbeit immer einige ©tuitben itacp ber ©ebitrt
an ScbenSfcpwädje. Vei ber einen grau würben
fdjliejjtid) bie Eileiter unterbunben, bie anbere
pabe icp äug ben 2lugett Pertoren.

SBaS wir aber aitcp bitrcpmai^en bei alt ben
Perfcpiebenen 9Jiögti(pfeiten am ©eburtSbett,
immer werben uns bie fieberpaften Erfranfungen
ant nad)pattigften paden, gar, wenn fie einen
feptimmen 2tu§gang ttepmen. petite föttnen wir
uns niept ntepr fo pintcr attertei ^ofättigfeiten
Perftetfen. ©tirbt eilte grait int SKocpcubett,
fo wirb bie §ebamme Perantwortlidj gemaept,
wenn eS and) perauSfommt, baf) ber Epemann
fiep unertaubte Ve3iepungen 31t ber Mettent»
bunbenen 31t fcpttlben foittmett lief). 2tud) bei
einer Same, bie einige Sage Por ber ©e»
burt au fieberhafter Erfrattfung barnieberlag
unb bei ber fper3beutetent3ünbung fonftatiert
Würbe, muffte baS Söocpcubett am töttid)en 2lu§=

gang fd)utb fein ttttb bod) war baS gieber am
3Weiteit Sag itacp ber ©eburt gebrochen, bie
©ebitrt fetber aber gait3 normal Pertaufen. Ser
Sob trat am 9. ober 11. Sage ein. Sa ift
eS gut, wenn matt fiep jagen famt : id) pabe
miep bcSinfhiert nacp alten Vegeltt, icp fämpfc
mit gegen bie gefäprlicpcu, fieberpaften Er»
franfuitgcit im SSocpenbett. Ser Erfolg bleibt
nun 3War nicht attS, niipt bei mir unb niept
bei meinen picfigeit Sollegiuttett, unb bie grauen,
bie ja pcut3utage and) aufgeftärt fitib, fürepten
fiep uiept üor ttitS. ©ollte cS boep noep >peb»

ammen geben, wetepe bie Votwenbigfeit einer
gritnbtiepen Reinigung Por jeber Uuterfncpung
nicht für nötig eraepteti unb 3toar niept nur
einer Reinigung iprer .Späubc, fonbern auep ber
©efepteeptSteite ber grait, fo möcpte icp fie bitten,
bieS boep iit giifunft 31t tun. 2Bir paben fein
3ted)t, nad) eigenem ©utbünfen 31t panbeln unb
Würben bamit bem gait3cit ©taube fepaben.

2t. ».

5d)U)ctjer. flebaiitutenuerem.

^cröanbfuitgen bes 5«K^aft)or|ïanbe$.
ES fauteii üiete Unterftüpimgggefucpc 311t Vc=

fpredjung, teilweife Pon fepr alten, 75», 70= unb
60 jäprigen Kolleginnen, wetd)e leiber uid)t alte
Üftitglieber beS ©cpweis. §ebaminenPereinS finb,
fonbern nur einer ©cftioit angepören. SBir er»
fucpeit bie ©eftionen, bapin 311 wirfen, bag
fotepe Kolleginnen fiep in ben ©cpwehcr. .§eb=
antmenüerein aitfnepmett taffen, im aubern galt
ift eg ©aepe ber ©eftionen, fold)e DJJitglieber
31t unterftüpen, betttt auS wc(d)cm ©ctbe fott
ber ©epweher. §ebammenoerein unterftüpen,
wenn feine SOfitgliebcrbeiträge fliejjeit Eine
greube bxtrct)3iept wopl alle bebrängten Kot»
legintten, fommt ber s^oftbotc mit einer §ütfc
in ber 9ïot. ©d)abc, betp bie 9JÜtg(ieberf beS

@(pwei3er. •öebatnmeiiüereittg biefe greube uiept
mit beu 2lrmcn per fotttief) teilen föntten, mir
finb überseugt, baf) ntandje Kollegin bie 2 gr.
SapreSbeitrag frettbiger geben würbe, ebenfo
biejeuigett, wetdje niept einmal beut Verein bei»
treten wollen. Sie ' oielcn perslidjen Sanfbriefe
föttnen End) Zeugnis geben üon beut ©onnen»
fd)ciu, wctd)cr oft bttrd) biefe ©aben in bie

ipütten ber Vefümmerten 31t fd)einen üerntag.
Ebenfo fönnteEud) bie Kommiffion ber Kranfen»
faffe cr3äptcn, unb ber j3entralüorftaitb bittet
Eud), ipm 311m SapreSwecpfet bie greube 31t

ntaepen, red)t üiete Kolleginnen in ben Verein
einfepreiben 31-t bitrfen; fommt um ber guten
©ad)e mitten, 311m Vtipen für End) felbft, 3ttm
Sfitpcn ttnb 3ur .Çebuttg beg gau3ett fpebamtnen»
ftanbeS.

Eine neue Eingabe an alle ©auitätSbireftioneu
ift abgefapt unb üerfanbt werben, be,)Wedg
görberung ber Vereinpeitlicpüng unb Veffer»
jSellung ber .gebammelt iit aÜcn Kantonen.

Eine tebpafte SiSfuffioit paben bie ißara»
grappen 10 unb 11 in ben Statuten ber Kranfen»
faffe perüorgerufen, worin eS peifjt, bap ber
Ve3itg beS KranfengelbeS bei ©pitatüerpffegung
naep Entlaffung ber ißatientin aufpört. @otd)'e
Kolleginnen werben gewöpntjd) mit ber Venter»
fung be§ 2(i-3teS enttaffen: „ift aber noep niept
arbeitsfäpig." ©ollett bann biefe Kranfen fein
Kranfengetb tnepr befommen 2Bir benfen bod)
ja, ebenfogut wie biejenigeu, wetepe bie Kranf»
peit 31t .häufe burd)inad)cu nnb Kranfengetb
bc3icpen bürfen bis fie arbeitsfäpig finb.

Sic Kommiffion ber Kraufcnfaffe in ©olo»
tpnrn wirb beauftragt, einen bieSbe3ügtid)en 2ln=

trag 31a' 2tenbcrung bicfeS iparagrappcit für bie
uäcpfte ©eneratüerfammtung beS ©cpme^. heb»
ammenüereins üorsubereiten.

SBcrte Kolleginnen!
@0 finb wir miteinanber nun wieber am

©eptuffe eitieS Sapres angelangt, wetepeS in
feinem @d)ope wopt utand)e unerfüllte hoff»
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Die Wöchnerin begann in der Einpacknng
bald stark zu schwitzen. Schvn wenige Stunden

nach der Geburt war sie vvn einer
auffallenden Unruhe befallen »norden, welche von der

Einwicklnng gemildert wurde, aber doch noch den

ganzen nächsten Tag andauerte. Am Abend nach

der Entbindung fing sie all, undeutlich einzelne
Worte zu murmeln. Erst im Laufe der Nacht

vermochte sie ein wenig Milch zu trinken, die

man ihr vorsichtig mit einem Löffelchen auf
die Lippen goß. Während der Bewußtlosigkeit
durste ihr natürlich kein Getränk gegeben werden,

weil das Eingegvssene zum Teil in die

Luftröhre gelangt wäre und eine höchst gefährliche

Lungenentzündung verursacht hätte.
Am Morgen nach der Entbindung wurde endlich

Urin entleert. Eine zweite Einpacknng lind
reichlich getrunkene Milch beschleunigte die weitere

Besserung. Fast zwei Tage nach der

Entbindung erst wurde das Bewußtsein völlig klar,
die Geistestätigkeit war aber nvch sehr schwerfällig.

Der Eiweißgehalt des Urins nahm rasch

ab, 'betrug am 12. Wochenbettstage aber noch
1^2 »/»0.

Das Wochenbett verlies dann normal.
Dagegen entstand nach einigeil Tagen ein kurz
danerndes Fieber (bis 38,6») infolge eines

Abszesses, der sich an der Stelle des zweiten
Salzwassereinlanscs unter der Haut entwickelt

hatte, aber rasch heilte, nachdem er aufgeschnitten
worden war.

Dieser so schwer und charakteristisch verlaufene

Fall schien lins der Mitteilung wert, weil
aus seiner Schilderung gelernt werden kann,
lvie man sich bei Eklampsie zu Verhalten hat,
obschon natürlich jeder Fall seine besondere

Behandlung erfordert, die ja Sache des Arztes ist.

Aus üer Praxis.

Am 6. Oktober dieses Jahres wurde ich zu
einer Frau gerufen mit der Bemerkung, es

pressiere, das Fruchtwasser sei schvn abgestoßen.
Da es während des Vormittags war, befand
ich mich nicht zu Hanse, söndern beim Besuche
der Wöchnerinnen. Als ich etwa eine Stunde
nachher zu der Frau kam, war sie noch auf,
lustig und guter Dinge. Ich fragte sie: haben
sie keine Wehen? Da sagte sie: doch, aber nicht
im Bauch und nicht im Kreuz, sondern in den

Oberschenkeln. Das war mir unbegreiflich.
Frauen gibt es, welche die Wehen iin Mastdarm

haben, das habe ich mitgemacht, aber in
den Oberschenkeln, das war mir unbegreiflich.
Ich schickte die Frau nun ins Bett, aber sie

weigerte sich und meinte, ich könne oder würde
sie ungewaschen untersuchen, was aber nicht
der Fall war. Nach fast einstündigem Zureden
entschloß sie sich endlich, ins Bett zu gehen und
ich konnte nun vorschriftmäßig vorgehen.

Die äußere Untersuchung ergab: Bauch weich,
nicht ansgetrieben, als ich die Beine sprechen
und tief atmen ließ; oberhalb der Schamfuge
fand ich etwas, wie eine vergrößerte
Gebärmutter, wie etwa 6—8 Tage nach der Geburt
vder Ende vom 2. oder 3. Monat Schwangerschaft.

Innere Untersuchung : Muttermund geschlossen
und hart, eher eine längliche, als runde Spalte
und ganz vorn, auch die andern Geschlechtsteile
zeigten keine Veränderung an, wie sie sonst die

Schwangerschaft mitbringt. Ich sagte der Frau,
es ist hier keine Schwangerschaft vorhanden,
folglich auch keine Geburt. Die Frau behauptete
aber, sie habe seit Neujahr keine Periode gehabt;
seit Juni spüre sie Kindsbewegnngen und heute
Vormittag sei das Fruchtwasser ahgeflossen, die

Schwangcrschaftszeit sei zu Ende und die
Geburt müsse einfach vor sich gehen; komme heraus
was es wolle und wenn es die ärgste Mißgestalt

sei, ich soll nur machen, daß die Sache
vorwärts gehe. Ich machte ihr nun den
Vorschlag, einen Arzt kommen zu lassen. Zuerst
weigerte sie sich, nachher sagte sie; meinetwegen,

lassen sie den Or. I. kommeil. Auf meinen
Einwand: Herr Or. I. ist verreist seit gestern,
erwiderte sie: ja, das wisse sie schvn, dessen

ungeachtet »volle sie nur diesen haben, die andern
könne ich selbst bezahlen. Ich ließ nun Herr
Or. M. kvminen und erzählte ihm die Sache.
Als er untersucht hatte, sagte er: wir haben
eine hysterische Frau mit Einbitdnngsschwanger-
schaft vor uns. Auch der Herr Or. sand oberhalb

der Schamfuge etwas, was er nicht sicher
taxieren konnte, ob es eine Geschwulst oder eine
Schwangerschaft sei und befahl der Frau, sie
möge nach 3—4 Wochen zu ihm kvminen, dann
könne er ihr sagen, ob sie schwanger sei oder
nicht. Nach 14 Tagen berichtete mir die Frau,
der Herr Or. wie ich können und verstehen
nichts, sie habe einen Bandwurm gehabt der
jetzt fort sei.

' à-.
Anmerkung der Reduktion. Ob wirklich ein

Bandwurm vorhanden war und abgegangen ist, muß
natürlich bezweifelt werden, wenn es nicht von kundiger
Seite aus festgestellt wurde. Die Bandwürmer spielen
eine große Rolle in der Phantasie des Volkes und
namentlich nervöse Leute führen irgend welche
Empfindungen im Leibe gern und oft ans einen solchen
Gast zurück. Richt selten werden auch Schleimfetzen im
Stuhl vder unverdaute Nudelstücke und Aehnliches für
Bandwurmteile angesehen.

Rückblicke auf die Erlebnisse in der praris,
hervorgerufen durch den Artikel

„Neuere Operationen in der Geburtshülfe".

Herr vr. Schwarzenbach hat sich mit den
Ausführnugcn in der Oktober- und November-
Nummer der „Schweizer Hebamme" unsern
speziellen Dank erworben, denn wem trat beim
Dnrchlesen des Artikels „Neuere Operationen
in der Gcbnrtshülfe" nicht dieser und jener
erlebte Fall Vvr Augen, wo wir mit gespannten
Erwartungen dein Ansgang einer Operation
und dein Verlauf im Wochenbett entgegensahen.
Ich habe sie nicht alle kennen gelernt, diese

neueren Operationen. Einige würden sich in
der Privatpraxis kaum durchführen lassen und
vvr mehr als 20 Jahren, als ich Hebamme in
einer Klinik war, kannte man verschiedene vvn
ihnen nvch nicht. Den „Bossi" sah ich seither
in einem Wiederholuugskurs, seine Anwendung
noch nie; dagegen wurden bei einer alten
Erstgebärenden bei sehr langer Geburtsdaner diese

Einschnitte nach Dührssen geinacht, 8 Stunden
später konnte Patientin dann per Zange
entbunden werden. Das Wochenbett verlies ziemlich
gut, die Temperatur stieg nie auf 38», wohl
aber wurden wegen übelriechendem Ausfluß
Gebärmutterspühlungen mit Jodtinktur gemacht.
Patientin konnte am 17. Tage aufstehen. Das
Kind gedieh gilt bei Gärtnermilch. Leider hatte
die Mutter gar keine Milchabsonderung.

Zwei Frauen möchte ich erwähnen, bei denen
die zweite Schwangerschaft künstlich unterbrochen
wurde. Bei beiden mußte das erste Kind am
Ende der Schwangerschaft zerkleinert werden
wegen platt verengtem Becken. Beide hatten
nachher verschiedene eingeleitete Frühgeburten
durchgemacht, doch gelang es bei beiden nur
ein Kind am Leben zu erhalten, die andern
starben immer einige Stunden nach der Geburt
an Lebensschwäche. Bei der einen Frau wurden
schließlich die Eileiter unterbunden, die andere
habe ich ans den Augen verloren.

Was wir aber auch durchmachen bei all den
verschiedenen Möglichkeiten ain Gcburtsbett,
immer werden uns die fieberhaften Erkrankungen
am nachhaltigsten packen, gar, wenn sie einen
schlimmen Ansgang nehmen. Heute können wir
uns nicht mehr so hinter allerlei Zufälligkeiten
verstecken. Stirbt eine Frau im Wochenbett,
so wird die Hebamme verantwortlich gemacht,
wenn es auch herauskommt, daß der Ehemann
sich unerlaubte Beziehungen zu der Neuent-
bnndenei» zu schulden kommen ließ. Auch bei
einer Dame, die einige Tage vor der
Geburt an fieberhafter Erkrankung darniederlag
und bei der Herzbeutelentzündung konstatiert
wurde, mußte das Wochenbett ain tätlichen Aus¬

gang schuld sein und doch war das Fieber am
zweiten Tag nach der Geburt gebrochen, die
Geburt selber aber ganz nvrmal verlaufen. Der
Tod trat am 0. oder 11. Tage ein. Da ist
es gut, wenn man sich sagen kann: ich habe
mich desinfiziert nach allen Regeln, ich kämpfe
mit gegen die gefährlichen, fieberhaften
Erkrankungen im Wochenbett. Der Erfolg bleibt
nun zwar »licht ans, nicht bei mir und nicht
bei meinen hiesigen Kolleginnen, und die Frauen,
die ja heutzutage auch aufgeklärt sind, fürchten
sich nicht vvr uns. Sollte es doch noch
Hebammen geben, welche die Notwendigkeit einer
gründlichen Reinigung Vvr jeder Untersuchung
nicht für nötig erachten und zwar nicht nur
einer Reinigung ihrer Hände, sondern auch der
Geschlechtsteile der Frau, so möchte ich sie bitten,
dies doch in Zukunft zu tun. Wir haben kein
Recht, nach eigenem Gutdünken zu handeln und
würden daunt dein ganzen Stande schaden.

A. B.

Schweher. Helmmmenverein.

Verhandlungen des Jentralnorstandes.
Es kamen viele Unterstützungsgesuche zur

Besprechung, teilweise von sehr alten, 75-, 70- und
60 jährigen Kolleginnen, welche leider nicht alle
Mitglieder des Schweiz. Hebammenvereins sind,
sondern nur einer Sektion angehören. Wir
ersuchen die Sektionen, dahin zu wirken, daß
solche Kolleginnen sich in den Schweizer.
Hebammenverein aufnehmen lassen, im andern Fall
ist es Sache der Sektionen, solche Mitglieder
zu unterstützen, denn aus welchem Gelde soll
der schweizer. Hebammenverein unterstützen,
wenn keine Mitgtiederbeiträge fließen? Eine
Freude durchzieht wohl alle bedrängten
Kolleginnen, kommt der Postbote mit einer Hülfe
in der Not. Schade, daß die Mitglieder des
schweizer. Hebammenvereins diese Freude »licht
mit den Armen Persönlich teilen können, wir
sind überzeugt, daß manche K'vllegin die 2 Fr.
Jahresbeitrag freudiger gebe»» würde, ebenso
diejenigen, welche nicht einmal dem Verein
beitreten »vollen. Die vielen herzlichen Dankbriefe
können Euch Zeugnis geben von dein Sonnenschein,

welcher oft durch diese Gaben in die
Hütten der Bekümmerten zu scheinen vermag.
Ebenso könnte Euch die Kommission der Krankenkasse

erzählen, und der Zentralvorstand bittet
Euch, ihin zum Jahreswechsel die Freude zu
machen, recht viele Kolleginnen in de»» Verein
einschreiben zu dürfen; kommt im» der guten
Sache willen, zum Nutzen für Euch selbst, zum
Nutzen und zur Hebung des ganzen Hebammen-
standes.

Eine neue Eingabe an alle Sanitätsdirektionen
ist abgefaßt und versandt worden, bezwecks
Förderung der Vereinheitlichung und
Besserstellung der Hebammen in allen Kantonen.

Eine lebhafte Diskussion haben die
Paragraphen 10 und 11 in den Statuten der Krankenkasse

hervorgerufen, wvrin es heißt, daß der
Bezug des Krankengeldes bei Spitalverpflcgung
»»ach Entlassung der Patientin aufhört. Solche
Kolleginnen werden gewöhnlich »nit der Bemerkung

des Arztes entlassen: „ist aber nvch nicht
arbeitsfähig." Sollen dann diese Kranken kein
Krankengeld mehr bekommen? Wir denken doch
ja, ebensogut wie diejenigen, welche die Krankheit

zu Hause durchmache»» und Krankengeld
beziehen dürfen bis sie arbeitsfähig sind.

Die Kommission der Krankenkasse ii» Svlo-
thnrn wird beauftragt, einen diesbezüglichen
Antrag zur Aenderung dieses Paragraphen für die
nächste Generalversammlung des Schweiz.
Hebammenvereins vorzubereiten.

Werte Kolleginnen!
Sv sind wir miteinander nun wieder arn

Schlüsse eines Jahres angelangt, welches in
seinen» Schoße wohl manche unerfüllte Hoff-
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